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lieh war es Pytbodoros des Polyzelos Sohn aus Anaphlystos,
der bei der Verfassungsveränderl1ugder ,Vierhundert' den
entscheidendenAntrag gestellt haUe und selbst Mitglied der
,Vierhundert' gewesenwar 1). Wenn ihn späterein Teil (leI'
Überlieferung nicht anerkannte,weil er ,in der Oligarchie
gewählt sei' und dasJahr404/3 als Jahrder ,Anarchie'zählte,
so ändert das nichts an seinem Vorhandenseinzu der ange­
gebenenZeit 2).

Es sind also spätestensam Beginn des neuenattischen
Jahres404/3Archonteneingesetztworden, in welcherWeise,
ist nicht bekannt. Wir wissen auch nicht, ob man nur die
Archonten, etwa gar nur einen Archonten, bestellt hat, oder
auch noch andereBeamte. Nur dass kein neuer Rat erlost
wurde, steht fest (s.o.). Wer übernahm danndessenBAfug­
nisse? Es musstedoch die Möglichkeit bestehen,das Volk
zu berufen, das rechtlich noch souveränwar, es musstendie
fÜr das Volk bestimmtenAnträge vorberatenund formuliert
werden. Hier greift unmittelbardieS.256f. angeführteLysias­
stelle über Wahl der fünf Ephoren ein - bei der Wahl
bestehtnoch die alte Demokratie(§ 43) - und gibt auf diese
Frageneine vollauf befriedigendeAntwort. Die Notwendigkeit,
dass nach Ablauf des alten Jahres405/4 vorübergehendeine
ähnliche Behörde, wie wir sie hier geschildert finden, ge­
schaffen wurde, liegt also vor. Es fragt sich nur, spricht
etwas Entscheidendesdagegen,dass gerade diese ,Ephoren'
eine wirkliche Behördewaren und passtesie auch als ausser­
ordentlicheBehörde in die attische Verfassungder Zeit.

Dass die ,Ephoren'schon in ihrer Einführungbei Lysias,
der sie eigentlich von vornherein als Parteiausschussange-

1) Aristot. 'A:tf. n:. 35,1. ,Xenophon'Ir 3, L B. Keil Anoll. Al'·
gentin. 24, vgI. 65f. Die Gleichsetzungmit Pythodorosvon AmI.·
phlystos ist nicht unmittelbar aber aus inneren Gründen
nahezusicher, vgl. Kirchner, Prosop.Att. NI'. 12389. 12412.

') Diod. XIV 3,1, vgI. ,Xen.' Anon. Argentin. a. O. Wenig
glücklich ist der von J. Beloch zuerst Philol. XLIII 1884 281 ent·
wickelteEinwand, obwohl er sich mehrfachdarauf beruft: Pythodoros
könne wegen des gegeuihn erhobenenVorwurfes erst von den
,Dreissig' gewählt sein. EI' Überschätztdabei das Zeugnis des Xeno­
phoninterpolatorsund berlicksichtigt nicht die Möglichkeit, dassauch
schon vor den Dreissig ,anarchische'oder ,oligarchische'Verhältnisse
geherrschthabenkönnen, die man spätereil1fach mit der HelTschaft
der ,Dreissig' verschmolz.
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sehen wissen will, doch im Grunde als Behörde bezeichnet
werden, hat überzeugend zuletzt mit vollem Rechte A. Boerner,
de ,"ebtt8 a Graecill 410-403 gestis ete. 76 ff. hervorgehoben.
Der Gegensatz, sie seien (dem Namen nach) Sammler der
Bürgerschaft, (in Wirklichkeit) Häupter der Verschworenen
gewesen, lässt sich gar nicht anders verstehen, als dass hier
ein Amtstitel Parteicharakteristik gegenübergestellt wird.
Als ,unwiderleglichen' Beweis hat man dagegen vorgebracbt
(zuletzt: E.,Meyer G. d. A. V 19 A.), dass der Redner, um die
Zugehörigkeit des von ihm bekämpften Eratosthenes zu den
fünf Ephoren darzutun, nicht seine Kollegen von damals
anführt, das könne er nicht, sondern nur Leute, die von
Eratosthenes selbst die Mitteilung gebört hätten, dass er bei
den Ephoren gewesen sei. Mir erscheint der Grund in keiner
Weise überzeugend. Dass Lysias nicht die Genossen des
Eratosthenes als Zeugen beibringen lwnnte, erklärt sich doch
ohne weiteres daraus, dass diese aller Wahrscheinlichl,eit
nach nicht mehr lebten, wie Kritias, der einzige ,Ephor', den
wir sonst kennen; es waren wohl wie Pythodoros und Kritias
durchweg Häupter der oligarchischen Partei, vielleicht sogar
spätere Mitglieder der ,Dreissig( - oder, wenn sie lebten ­
die Rede ist vielleicht noch 403 oder wenig später gehalten
worden -, Leute, die in dem bis 401 b'estehenden Sonder­
staat der ,Dreissig' in Eleusis Zuflucht gefunden hatten. Dass
die grosse Masse. der Bürgerschaft vom Jahre 404 die Wahl
der Ephoren mitangesehen oder dabei mitgewirkt hatte, dass
also aus den Beliasten, vor denen der Eratosthenesprozess
spielte, sich ohne weiteres hätten Zeugen beschaffen lassen,
können wir nicht behaupten, da wir eben nicht wissen, auf
welche Weise die ,Ephoren' ausgewählt worden sind. Und
wie viele von dem HeliastenkoUegium stammten aus der
Bürgerschaft, die etwa bei der Ephorenwahl beteiligt gewesen
war? Schliesslich muss man erwägen, wie stark die damals
berufenen Richter noch unter dem Eindruck des grossen Aus­
gleiches vom Herbst 403 stehen mussten, in dem beschworen
war, dass man nicht mit einer Anklage auf die Vergangenheit
zuriickgreifen wollte (ßl'1Jat"a"e~v).

Nein, dieser ,unwiderlegliche' Beweis hat auch nicht das
geringste Gewicht, und andere ernstlich zu erwägende hat
man auch SChOll früher nicht beibringen können. Etwas ganz
anderes ist es, ob auf die Wahl der Ephoren die Hetärien
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und die mit ihnen zusammengehenden Gemässigten nicht in
der Tat einen entscheidenden Einfluss ausgeiibt llaben, wie
es schon der Name l<pO(!OL andeutet. Ob dieser, oder der
andere avvayroys'i!; der amtliche Name war, ist nicht auszu­
machen; zunächst möchte man das zweite annehmen. Zweifellos
war aber einer amtlich.

Ein solcher bevollmächtigter Fünferausschuss ist auch in
dem Athen des V. Jahrhunderts durchaus nichts Ungewöhn­
liches. Und damit beantwortet sich die zweite Vorfrage für
die Möglichkeit, dass die Ephoren Beamte waren 1}. Im ge­
samteu Griechenland hat mau zu allen Zeiten die Fünferaus­
schüsse im auswärtigen Verkehr bei Schiedsgerichten und
dergL wegen ihrer passenden Zahl, nicht zu klein und nicht
zu gross, gern gewählt. In Athen begegnen sie in der ordent­
lichen Beamtenschaft seitder Zehnphylenordnung des K1eisthenes
nicht selten als Teilkommissionen in der Polizeiverwaltung,
wie bei den Astynomen, Metronomen, Sitophylakes (je 5 in
der Stadt und 5 im Peiraieus), oder als Sammelkommissionen
für je zwei Phylen wie bei den Hodopoioi, den Eisagogeis,
wohl auch bei den Synegoroi des Volks zur Verteidigung der
alten Gesetze gegen neue Gesetzesvorschläge. Einen be\'oll­
mächtigten Fünferausschnss hatte, soviel wir wissen, zuerst
bei den Verhandlungen über die Einsetzung des Rates der
,Vierhundert' im Jahre 411, der damalige Hauptführer der
Oligarcllen Peisandros von Acharnai vorgeschlagen (Thuk.
VIII 67, 3. 68, 1): nach Aufhebung aller bisher bestehenden
Ämter, Wahl von fünf Proedroi, die hundert Männer auslesen,
von denen jeder wieder drei bestimmt. So soll der Rat der
,Vierhundert' gebildet werden. Freilich drang Peisandros mit
seinem Vorschlage nicht durch (vgl. meine Bemerkungen
Rhein. Mus. LXII 1907 302), aber die Anregung war gegeben.
Dass man auf sie zurückgriff, mag mit durch Angleichung
dieser Oberbehärde an die fünf spartanischen Ephoren ver­
anlasst worden sein.

Die Voraussetzungen, die wir für den Beamtencharakter
der nach dem Ablauf des alten Amtsjahres in Athen auf-

1) Deshalb lässt sich auch nicht entscheiden, ob ihre Zahl etwa
den Anlass gegeben hat, sie mit dem spartanischen EphorenkollegiulU
zu gleichen, oder ob der Name ,Ephoren' bei der Ernennung
gegeben wurde.
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tretenden Ephoren brauchen, sind damit sämtlich erfüllt.
Und so gewinnen wir für die Monate zwischen dem Abgang
der alten Behörden und der Einsetzung der ,Dreissig' wi rklich
eine Verfassung in Athen, wie sie durchaus notwendig war,
auch wenn man sich Über den Begriff der Verfassung der
Väter noch erbittert hin- und herstritt. Sie bildet nur ein
ganz gleichartiges Glied in den zahlreichen Versuchsver­
fassungen am Ende' des V. Jahrhunderts und schliesst geradezu
eine Lücke. Es war auch durchaus begreiflich, wenn bei der
Einsetzung der ,Dreissig', die eben die väterliche Vedassung
wieder schaffen sollten, die bis dahin leitenden ,Ephoren' für

. die Zusammensetzung des neuen Ausschusses entscheidend
mitwirkten (Lys. XII 76).

Wie bei den ,Vierhundert' und bei den ,Dreissig' ist
aber streng zu scheiden zwischen den Erwartungen, mit denen
man die fünf ,Bürgersammler' einsetzte und deren schliesslicher
Tätigkeit" die diese Erwartungen schwer enttäuschte. Deshalb
haben auch Lysias' Worte (XII 43): ,als noch die Demokratie
vorhanden war, als man mit dem Umsturz begann' einen
unmittelbaren zeitlichen Wert. Noch unter der alten Regierung
vor dem 1. Hekatombaion 404 ist anscheinend vom Volke
der Beschluss gefasst worden, vorläufig die Hauptämter nicht
zu besetzen, sondern nur aus Vertrauensmännern der Gemässigten
und der Oligarchen einen Fünferausschuss für die Berufung
des souveränen Volkes zu schaffen, bis man sich über die
Form der ,väterlichen Verfassung' geeinigt haben würde.
Gerade diese unbestimmte Befehlsgewalt gab dem Ausschuss
die Gelegenheit, seine Befugnisse zu erweitern und zu über­
schreiten. Er machte sich sofort, gestützt auf die be­
waffnete Ritterschaft und ihre Oberoffiziere die Phylarchen,
die die wichtigsten Punkte besetzten, zum Herrn der Stadt.
Nach seinem Willen wurde der neue Archon Pythodoros, ein
ausgesprochener Oligarch, und andere Beamte eingesetzt.
Endlich trennten sich aber die verschiedenen Elemente, aus
denen der Ausschuss bestand, Gemässigte und Oligarchen,
man konnte sich über die Zukunftsverfassung nicht einigen.
Da riefen die Oligarchen Lysander, mit dem sie ständig in
Fühlung gestanden hatten, herbei. Er kam, nachdem er eben
die letzte Stadt, die noch gegen Sparta kämpfte, Samos,
erobert und dort einen oligarchischen Zehnerausschuss mit
einer lakedaemonischen Garnison eingesetzt hatte. In seiner
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Anwesenheit und unter seinem Druck wurden nun in Athen
die ,Dreissig' gewählt.

So kommen alle Nachrichten, die wir über die Tätigkeit
der fünf ,Ephoren' in Athen haben, gleichmässig zusammen.
Die ,Ephoren' sind also vom Juli bis zum September 404 im
Amt gewesen. Wir verstehen auch, weshalb ein Teil der
Überlieferung den durch sie bestimmten Archon Pythodoros
als in der Oligarchie gewählt bezeichnete, und darum nicht
anerkannte, weshalb ein anderer Teil die ,Dreissig' unter dem
Archon Pythodoros eingesetzt werden liess.

Auch die ,Dreissig' haben der hart geprüften Stadt nicht
den inneren Frieden gebracht, weil wie unter den,Vierhundert'
und unter den ,Ephoren' in diesem Ausschuss sehr bald die
eigentlich treibenden und führenden oligarchischen Elemente
über die mit ihnen verbundene Partei der Gemässigten die
Oberhand gewannen. Erst nach erneuten schweren Prüfungen
und Opfern ist im Herbst 403 Athen die erträumte väterliche
Verfassung durch den damals gewählten Zwanzigerausschuss
in Verbindung mit der neu erlosten Bule und einer besonderen
für die Gesetzeserneuerung gewählten Geschworenenschaft
zuteil geworden.

Jena. W. Judeich.




